. . Ab. * 

n Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1½ Sgr. 


würden. 
ben Berichten ſollen die drei Großmächte den Ban des Do: 


daher Rente 66, 60. 43pCt. 95. 3pCt. Spanier 31. Silber⸗An⸗ 
ade Franzöſ⸗Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 740. 
ondon, 5. September, Nachmittags 3 Uhr. 


984. National⸗Anlehen 81. Oeſterreich. 
London 11, 11. Augsburg 1162. 


1pGt. Spanier 19. Kurheſſiſche Loofe 383. Badische Looſe 43. 
1854r Looſe 853. 


Magdeburg: Wit: 
tenberge 504. Berlin⸗Hamburg Iſte Priorität 1023. Köln⸗Minden 
Ste Priorität 94 Br. 

Getreidemarkt. Weizen loco wie ab auswärts gefragt und 
höher gehalten, pro Oſt⸗Schleswig 182 geboten. Roggen ſehr gefragt, 
loco höher bezahlt. Stockholm 118pf. 117 bez. Del pro Oktober 
392, pro Mai 37. Kaffee ſeit geſtern 18,000 Sack Rio und Laguira 
mit i höher als vor Auktion verkauft. Zink 1000 Ctr. Lieferung 
143, 1000 Etr. loco September 15. 

Liverpool, 5. Septbr. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 


Preiſe gegen geſtern unverändert. 


i Kriegsſchauplatze. N 
Aus ae en 3. Ste wird telegraphirt: „Der 
iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 27. Auguſt 
Das Feuer der engliſchen Batterien vor Sebaſtopol war 
Lebhaftigkeit wieder aufgenom⸗ 
men worden und ward von den franzöſiſchen Batterien im Centrum 
Die gegen den großen Redan gerichteten Arbeiten 
bedeutend vor. Den in Konſtantinopel erſcheinenden Blättern 
die Ruſſen hinter dem Malakoffthurme zwei Werke er⸗ 
einen Halbkreis bildeten. Das feindliche Heer hatte auf 
am Belbek bedeutende Bewegungen vorgenommen. Die 
{ hatten neue Werke errichtet, um ihre Front an der 
Sehnernaja zu decken. Die Befagung von Sebaſtopol arbeitete an 
det mit Hilfe von Floͤßen zu errichtenden Brücke zwiſchen dem. Fort 
ikolaus und dem Fort Katharina, durch welche die Verbindung 
zwiſchen der Süd- und der Nordſeite der Feſung erhalten werden foll. 
ämmtliche, franzöſiſche Dampf⸗Fregatten hatten den Befehl erhalten, 
ſich zur Abfahrt nach Frankreich bereit zu halten, um Kranke dorthin 
zu führen und friſche Truppen zu holen. — Da einige Kanonenboote 
der Verbündeten an der Donaumün dung erſchienen waren, ſo 
hatten die ruſſiſchen Behörden die Schifffahrt der neutralen Schiffe 
auf dem von ihnen beherrschten Theile des Stromes von Neuem 
untersagt. — Nachrichten aus Perfien ſprechen von dem glänzenden 
Empfange, welcher dem franzöſiſchen Gefandten, Hrn. Bouree, am 
ofe von Teheran zu Theil geworden war. — Der Dampfer „Lady 
Jocelyn“ war in der Nähe von Skutari geſcheitert; es war nicht ge: 
0 lungen, ihn wieder flott zu machen. 
E Der „Ruſſ. Inv.“ ‚enthält in Betreff der Vorgänge vor Se: 
blaſtopol (über die Tſchernajaſchlacht erfolgten die Berichte ſchon früher) 
% bone en Auszug aus dem Kriegs⸗Journal des Fürſten Gortſchakoff 
uſt war das 


* 0 0 ber N N zu Seiten am Page 
a auch bei Einbruch der Nacht faſt ununt 15 
8 werfe n viele Sprenggefhoffe auf die Werke und. I 


En 


abgeſehen zu haben. a N \ 
Werke wird nicht mehr mit der früheren Zuverſicht geſprochen; die 
durch die Geſchoſſe der Allüirten verurſachten Einſtürze können kaum 
noch von den Belagerten ausgebeſſert werden. Im Ganzen geht aus 


6. September 1855. 


Außerdem übernehmen alle 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


DoR Ante, 


die Stadt. Am 16. Auguſt war das Schießen gegen die Feſtung im Allge⸗ 
meinen ſchwach. Am 17, um 4½ Uhr Morgens eröffnete der Feind eine 
verſtaͤrkte Kanonade und Bombardirung. Der Belagerer hatte zu dem Ende 
in feinen nächſtgelegenen Trancheen eine ſehr große rn Mörfer aufge: 
ſtellt. Die Schüſſe des Hagens waren gegen den Karabelnaja⸗Theil der 
Stadt und gegen die denſelben deckenden Verſchanzungen gerichtet. Von 
unſerer Seite erwiederte, trotz des fo wüthenden Feuers die Feſtungsartillerie 
mit ſtetem Erfolge gleich ſtark, und brachte (am 17.) durch ihre wohlgeziel⸗ 
ten Schüſſe einige feindliche Batterien zum Schweigen, auf anderen zer⸗ 
ſchmetterte ſie die Embraſuren und Merlons. Die bedeutenden Beſchaͤdigun⸗ 
gen in den Verſchanzungen wurden von uns nach Möglichkeit aus ebeſſert/, 
wiewohl das unaufhörliche Schießen aus geringer Entfernung die Arbeiten 
ſehr behinderte. — Unſer Verluſt, in den erſten drei Tagen maͤßig, war am 
17. Auguſt recht empfindlich. 

Die Einzelnheiten der bezeichneten Opergtionen waren folgende: Am 
14, Auguſt wurde der Minenkrieg vor der Baſtion Nr. 4 fortgeſetzt; wir 
hörten die Arbeit der feindlichen Mineurs; eine aus dem Zweiggange einer 
Kontreminen⸗Gallerie bewerkſtelligte Sprengung hemmte dieſelbe. Die Ver⸗ 
theidigungslinie von Sebaſtopol wurde an dieſem Tage durch die Aufführung 
weier neuen Batterien verſtärkt. Der Belagerer fuhr fort, die Quarantäne⸗ 
Bucht zu befeſtigen, verdichtete und erhöhte die Bruſtwehren ſeiner vorderen 
Trancheen und ſchnitt zwei Embraſuren in die vormalige Redoute Wolhynsk. 

Am 15. Auguſt lieferten wir vor der 4. Baſtion drei Quetſch⸗Minen, 
welche die feindlichen Arbeiten auf eine Zeit lang unterbrachen; der Gegner 
ſprengte zwei Vertikalgaͤnge — ohne Schaden für uns. Um halb 4 Uhr 
Nachmittags ſtellten ſich drei Plymouthboote in einer Entfernung von 900 
Saſchenen gegenüber der Batterie Nr. 10 auf und warfen Bomben auf bie: 
ſelbe. Der Belagerer ſchnitt zehn Embraſuren in der unteren Franchee vor 
der vormaligen Kamtſchatka⸗Lünette, gegenüber der Baſtion Korniloff, ein. — 
Am 16. 4 elang es dem Gegner, mittelſt einer Sprengung eine 
unbedeutende eſchadi =; in einer unſerer Gallerien anzurichten. — Am 
17. Auguſt um 4% uhr orgens begann, wie oben geſagt, das verſtärkte 
Bombardement, auf welches man von unſeren Werken mit gleich lebhaftem 
Schießen antwortete. Ungefähr 5 Stunden hintereinander währte das wü⸗ 
thende Feuer, ſodann würde es bedeutend ſchwächer. Der Belagerer ſchoß 
gegen die Baſtion Nr. 3, die Baſtion Korniloff, die drei anſtoßenden Batte⸗ 
rien, gegen die Baſtion Nr. 2 und die linke Hälfte der 2. Abtheilung der 
Vertheidigungslinie. Am Abend hatte der Feind die vorderen Logements 
vor der Baſtion Nr. 2 beſetzt, allein der Chef dieſes Theiles unſerer Kette 
und der Lauerpoſten, Lieutenant Lukaſchewitſch, verdrängte ihn von da, wor⸗ 
auf die genannte Kette ihre Plätze wieder einnahm. — Am 18. Auguſt mit 
Tagesanbruch wurde das verſtärkte Bombardement erneuert. 


Petersburg, 29. Auguſt. Die in den Berichten von Gort⸗ 
ſchakoff (ogl. oben) eingeſchalteten Bemerkungen: „unſere Werke lei⸗ 
den“, oder wie es in der Fortſetzung des Operationsberichtes vom 
14. bis zum 18. Auguſt lautet: „Unſer Verluſt war in den erſten 
drei Tagen mäßig, am 17. jedoch recht empfindlich“ ſcheinen Vorläu⸗ 
fer ernſterer Ergebniſſe der neunmonatlichen Belagerung zu ſein. 
Unaufhaltſam dringen die Belagerer unter dem Schutze eines mörderi⸗ 
ſchen Kanonenfeuers vor und ſetzen Mörſerbatterien in unmittelbarer 


Nähe der Belagerten auf, ohne daß dieſe es zu hindern vermögen. 


Auf den Stadttheil der Karabelnaja ſcheinen die Allüirten es beſonders 
Von der Wiederherſtellung der beſchädigten 


den ruſſiſchen Berichten über den Fortgang det Belagerung hervor, 
daß die Verhältniſſe ſich ungünſtiger für die Belagerten und vortheil⸗ 
hafter für die Belagerer zu geſtalte n ſcheinen. 

* Die Lager⸗Korreſpondenzen der engl. Journale gehen 
bis zum 21. v. M. — In der Fronte waren die Franzoſen durch ein 
wohlunterhaltenes zweckmaͤßiges Feuer der Engländer im Stande ge⸗ 
weſen, ihre vorderſte, dem Malakoff zunächſt liegende Parallele zu Ende 
zu führen, was bisher, dem heftigen Feuer der feindlichen Batterien 
gegenüber, nur mit der größten Schwierigkeit verſucht worden war. 
Jetzt ſind ſie damit beſchäftigt, dieſen Laufgraben zur Aufnahme einer 
größeren Zahl von Truppen zu erweitern. Ueber die wahrſcheinliche 
Methode des Angriffs ſind die Anſichten getheilt. Nach einigen werden 
die Franzoſen aus ihren jetzigen Poſitionen zum Sturm ſchreiten und 
dabei von der engl. leichten Diviſion unterſtützt werden; nach anderen 
werden fie ihre Sappe bis zum Malakoff ſelbſt pouſſiren, um die 
Bruſtwehr in die Luft zu ſprengen und die dadurch entſtehende Ver⸗ 
wirrung der Beſatzung zum Angriff benützen. Beide ſind als bloße 
Vermuthungen zu betrachten. Der Times⸗Korreſpondent hält die zweite 
für die wahrſcheinlichere und meint ferner, aus dem Schweigen der 
ruſſiſchen Kanonen auf dem Malakoff dürfe man ſich nicht zu 
dem Schluſſe verleiten laſſen, daß Ne unbrauchbar geworden find; 
der abgeſchlagene Sturm vom 18. Juni habe die Allürken gelehrt, in 
dieſer Beziehung vorſichtiger zu Werke zu gehen. Die Taktik der 
Ruſſen beſteht darin, anfangs das Feuer der Belagerer aus allen ih⸗ 
ren Feuerſchlünden aufs lebhafteſte zu erwiedern, aber allmälig ihre 
Geſchütze mit Sandſäcken zu bedecken und ſchweigen zu laſſen, um die 
Alliirten zu einem voreiligen Sturm zu verlocken. An Gerüchten aller 
Art über die Bedrängniß der Beſazung iſt kein Mangel. Die alte 
Mähr, daß die Ruſſen von ihren Offizieren nur mit großer Mühe ins 
Treffen gebracht werden können, erhält ſich ungeſchwächt, obwohl ſie in 
der Schlacht an der Alma wahrlich keine Beſtätigung gefunden hat. 
Allerdings waren dort die Ruſſen halb wahnſinnig von Branntwein, 
und viele der dort verwendeten Bataillone waren, wie wir 
von den Gefangenen erfuhren, friſch aus dem Innern angekommen, 
waren nie in Sebaſtopol geweſen, hatten ſich nie mit. den Alür- 
ten gemeſſen. Deſto ſchneller fand das Gerücht Eingang, daß der 
von den Ruſſen beabſichtigte gleichzeitige Ausfall aus der belagerten 
Stadt gegen die Fronte nur deßhalb unterblieben ſei, weil die Solda⸗ 
ten nicht ins Feuer gehen wollten. Das letzte Bombardement — da⸗ 
mit iſt die Beſchießung gemeint, die von den engl. Batterien zur För⸗ 
derung der franzöſiſchen Arbeiten unterhalten wurde — hat den Eng⸗ 
ländern 200 —250 Leute kampfunfähig gemacht. Es hat dem Mala: 
off und Redan arg zugeſetzt, aber über die feindlichen Verluſte konnte 
man natürlich keine Gewißheit erlangen. — In den letzten Tagen 
fehlte es nicht an Anzeichen, daß die Ruſſen einen neuen Angriff ge⸗ 
gen die Tſchernaja⸗Linie beabsichtigen; N 


es find alle Vorkehrungen zut ! ät, der Geiſtlichkeit, der Schulen, der Korporationen und Innungen. Unter 


ihrem Empfange getroffen, und für weitere Ueberraſchungen iſt geſorgt. 
Die ganze franzöſiſche Kaiſergarde, die bisher nutzlos auf der äußerſten 
Linke geſtanden hatte, hat gegenwärtig ihre Poſition fo verändert, dag 
fie bei der Deckung der Tſchernaja⸗Linie mit betheiligt iſt. — Am 20. 
Abends hatten die franzöſiſchen Batterien plöglid ein wüthendes Feuer 


alles ruhig in ſeine Zelte zurück. Das Ganze war ein falſcher Alarm, 
der von den Franzoſen ausging. Vielleicht wollten die Ruſſen einen 
Ausfall machen — ſie hatten nämlich einige Signal⸗Raketen ſteigen 
laſſen, und blieben zu Hauſe, als ſie ſahen, daß das Lager kampfbe⸗ 
reit war. 
Das Schlachtfeld an der Tſchernaja war mittlerweile eine Lieblings⸗ 
promenade für die Aliirten geworden. Jeder, der abkommen konnte, 
ſah ſich die merkwürdigen Punkte an, die ſo tapfer erſtürmt und ver⸗ 
theidigt worden waren, und Händler, Marketender, Touriſten, deren 
Zahl groß ift, kamen wie hungrige Aasgeier, um hiſtoriſche Reliquien 
oder profitable Beutegegenſtände einzuſammeln. Medaillen, Kreuze und 
Amulette der Gefallenen ſind ſchwer zu erhandeln; dieſe waren ſchon 
am erſten Tage nach der Schlacht wie durch Zauberei verſchwunden; 
die Kurioſitätenſammler ſuchen daher nach ruſſiſchen Gewehren, und in 
Ermangelung diefer nach Patrontaſchen, Seitengewehren, Bagonneten. 
Glücklich derjenige, der einem Zuaven eine ruſſiſche Flinte abgehan⸗ 
delt hat, aber dann kommt erſt die Schwierigkeit für ihn, ſie mit ſich 
fort zu nehmen, denn trifft ihn ein Gendarm mit ſeinem Schatze, ſo 
wird ihm dieſer abgenommen, gleichgiltig, ob er ihn auf dem Schlacht⸗ 
felde aufgeleſen oder von einem franzöſiſchen Soldaten erſtanden hat. 
Nach dem franzöſiſchen Kriegsreglement hat nämlich die Artillerie aus⸗ 
ſchließlich das Recht, die Beute auf dem Schlachtfelde zu ſammeln, und 
General Simpſon ſah ſich veranlaßt, dies in einem beſonderen Para: 
graphen ſeines letzten Tagesbefehls ſeinen reiſenden Landsleuten an 5 
Herz zu legen. Die Gewehre der ruſſ. Garden ſollen übrigens vortreff⸗ 
liches, ja prachtvolles Fabrikat ſein, wogegen die andern gefundenen Slim 
ten, Bayonnete und Seitengewehre von ſehr untergeordneter Qualität 
t * 


ſollen 1500 bis 1700 Todte von den ihrigen begraben haben. #8 
war nämlich während des nach der Schlacht bewilligten in. 6 
ftandes fo gehalten worden, daß die am linken Ufer Gefallenen von 
den Franzoſen, die andern von den Ruſſen begraben wurden. Unter 
Anderem ſcheint jetzt auch feſtgeſtellt (Viele, auch der Times⸗Korreſpo 
dent, wollen es mit eigenen Augen geſehen haben), daß die Ruſſen v 
rückwärts auf ihre eigenen Leute mit Kartätſchen feuerten, und zwe 
aus 2 oder 3 zu dieſem Zwecke eigens auf einer rückwärts gelegenen 
Anhöhe poſtirten Kanonen in demſelben Augenblick als ihre Kolonnen 
zu retiriren anfingen. Es war ein ruhiges gemeſſenes Feuer, das 
man nur als eine ſanfte Aufmunterung zum Vorwärtsmarſchiren bee 
trachten kann. 15 
Der Umſtand, daß die Ruſſen, die ſonſt ihre todten oder verw 
deten Offiziere nicht in Feindes Hand fallen laſſen, diesmal 3 G 
rale im Stich ließen, ſpricht ebenfalls für die Eiligkeit ihrer Flucht. 
Daß die Franzoſen durch die Ruſſen überraſcht wurden, während 2 
die Türken und Sardinier auf ſie gefaßt waren, darüber iſt im Lagern 
nur eine Stimme. Als Entſchuldigung wird angeführt, daß ſie ſieben 
Nächte lang den Angriff erwartet hatten und nicht mehr daran glau⸗ 
ben wollten. Die Folge der Schlacht dürfte übrigens ſein, daß ſämmt⸗ 
liche Truppen an der Tſchernajalinie ein einheitliches (franzöͤſiſches) 
Kommando erhalten, denn die Linie iſt ſo ausgedehnt, daß getrennte 
Kommandos beim allerbeſten Einvernehmen die größten Vortheile im ẽ 
Moment ernſter Entſcheidung aus den Händen verlieren würden. Auf 
alle Fälle müßten dem türkiſchen Corps: Kommandanten erweiterte 
Ordres gegeben werden, wenn Omer Paſcha nach Aſten geht. Be 
Aus Eupatoria ſchreibt man der „Times“ vom 17. Auguſt, daß 
es nichts von dort zu ſchreiben giebt. Am Löten war zur Feier des 
Namenstages Napoleons Parade und Manöver. Das waren nach lo 
ger Zeit wieder die erſten Schüſſe auf dieſem Punkte der Krim. Die 
Ruſſen hielten ſich in beobachtender Entfernung. Die Truppen erfreu⸗ 
ten ſich der beſten Geſundheit. 0 


5 Preuſ en. A 
Berlin, 5. September. [Amtliches.] Seine Maſeſtät der 
König haben allergnädigſt geruht: Dem Profeſſor der Archäologie 
Beule zu Paris den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, jo wle 
dem Thor⸗Controleur a. D. Michael Heinrich Badtke zu Stettin das 
allgemeine Ehrenzeichen und dem Füfilier Johann Pretzer im zweiten 
Infanterie: (Königs⸗) Regiment, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen; die Wahl des Kammerherrn v. Els ner auf Zieſerwiß, 
Kreis Neumarkt, zum General⸗Landſchafts⸗Repräſentanten von Mittel⸗ 
Schleſien für den Zeitraum von Johannis 1855 bis dahin 1861 zu 
beſtätigen; und den Rechtsanwalten und Notaren Jahn in Spanda 
Fretzdorff hierſelbſt und Fleiſcher in Potsdam den Charakter a 
Juſtizrath, ſo wie dem Kreisgerichts⸗Sekretär Becker in Potsdam den 
Charakter als Kanzleirath zu verleihen. SE 
Königsberg, 4. September. [Zum Stadt-Zubiläum] Die Haupt 
feierlichkeiten fanden am Sonntag den 2. ftatt, Gegen 4 hr en 2 
n geſchm 


* 
— 


verſammelten I in dem mit ſtatklichen Fahnen und 1 i 
Magiſtratsgebäude die hohen Civil⸗ und Militärbehörden, die 5 — 
beamten und Stadtverordneten, ſowie zahlreiche Deputationen der = 


TE 


em feierlichen Klang der Glocken begab fich d 
Domkirche; Herr Domprediger Burſch hielt die Liturgie, der General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Sartorius die Jubelpredigt. Unmittelbar nach der Beendi⸗ 
5 ung des kirchlichen Akts nahm der Oberbürgermeifter Sperling und der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Salkowski die Beglückwünſchungen der verſchie⸗ 
denen Deputationen entgegen. Der kommandirende General v. Werder ſprach 
die erſte Gratulation aus, dann der Oberpräfident Eichmann, der Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Präſident v. Zander, der Prorektor der Univerfität Profeſſor 
Simſon. Auch der kaiſerlich ruſſiſche Staatsrath, Generalkonſul Adelſon, 
er Stadt als Vertreter des ruſſiſchen Staats eine Gratulation zu 
bilaͤum dar; viele der Deputationen überreichten Glückwunſch⸗Adreſ⸗ 
Von auswärts war nur eine Deputation der 
erſchienen; der Kopernikus⸗Verein zu Thorn 
ließ ſich durch den hieſigen Direktor der Sternwarte, Dr. Buſch, vertre⸗ 
ten. Oberbürgermeiſter Sperling erwiederte die einzelnen Anſprachen mit 
vielem Takt; derſelbe gab nach dem Empfange ein ſolennes Mittagsmahl, 
den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Kö⸗ 
der kommandirende General den Toaſt auf die Vaterſtadt aus⸗ 
Des Abends waren mehrere Straßen erleuchtet, keineswegs aber 
nur das Stadthaus, das Standbild Sr. Majeſtät des hochſeligen 
Palais des kommandirenden Generals machten eine erwäh⸗ 
h Auch die Theilnahme des Publikums war trotz des 
etters eine nur mäßige; allein auf dem Platze vor dem Ma⸗ 
ch eine größere Zuſchauermenge eingefunden. Von 
Jubiläum bereits am Sonn⸗ 


ab ſich der Zug paarweiſe nach der 


— 


fen in prächtiger Einfaſſung. 
ſterburg perſönlich 


den letzten Vorfall betraf. 


bei welchem der Wirth 


ſtratsgebäude hatte fü 
eiten der ifraelitifchen Gemeinde war das 0 ! 
abende in der Synagoge durch eine Rede des Prof. Dr, Saalſchütz gefeiert 
worden. Der allgemeine Eindruck, den die 
ein ſehr nüchterner, 
nicht erwartet werden konnte. 
Ausſtellung der im Auftrage d 
gefertigten Aquarell⸗Gemälde 
: Titelblatte und dreize 


eſtlichkeiten hervorgebracht, i ſt 
wie es unter den beſtehenden Umſtänden anders auch 
u ee ae die 
es Magiſtrats von unferer Kunſt⸗Akademie - » b 
8; es beſteht das Kunſtwerk aus einem alle: Hände gelegt wird. 
n in Aquarellfarben ausgeführten Folioblät- 


che theils hiſtoriſche, theils landſchaftliche Darſtellungen enthalten. 
Erfurt, 31. Auguſt. In Folge der wä 


FR.” 8 3.), 
hend des Juni dieſes Jahres in 
abgehaltenen General-Bifitation der Kirchen und 
hende Punkte angeordnet worden: 1) die liturgiſchen For: 
Vorſchriften der landeskirchlichen Agende find überall genau eins 
zuhalten, damit die allgemeine kirchliche Ordnung bewahrt bleibe, und an 

Stelle nicht ein perſönliches Belieben trete. 2) Das allgemeine Kirchen⸗ 
Gebet ſoll von jetzt an nicht mehr am Schluſſe der Liturgie, 
Schluſſe der Vormittags⸗Predigt, alfo auf der Kanzel feine Ste 
daß die Liturgie mit dem Glaubensbekenntniſſe ſchließt. 3) In den Nach⸗ 
mittags⸗Gottesdienſten iſt das Abfragen des Katechismus durch die Kinder 
wiederum einzuführen und daſſelbe zwiſchen das Eingangs⸗ und das Haupt⸗ 
Lied zu verlegen. 4) Das Vaterunſer am Schluſſe der 0 
bereits in vielen Orten üblich, von einem Kinde zu beten. 5) Die Wochen⸗ 
SGSGottesdienſte find überall da, wo fie in Wegfall gekommen, wieder einzu⸗ 
= ü 6) Für die Feier des heiligen Abendmahls iſt, wo er noch nicht be⸗ 


der hiefigen Diöcefe 


ottesdienſte ift, wie 


Steht, ein dreimaliger Turnus feſtzuſetzen. 7) Es ift darauf zu halten, daß 
BL die Kendmahlegenoſſen ſich vor der Beichte bei dem Geiſtlichen per 
anmelden, und die Anmeldung bei dem Lehrer iſt abzuſtellen. 8) Die 
. chen ſollen untereinander zu kleineren Konferenzen zuſammentreten und dieſe 
elmäßigen wiſſenſchaftlichen oder praktiſchen Beſprechungen benutzen. 
chenräthe ſollen regelmä 
innen, Bis zum Schluffe de 


Vorhaben beharrt habe. 


d der 
mit Gebet und Bibellection beg 3 2 
Jahres haben die Geiftlichen zu berichten, wie weit obigen Verordnungen 
nachgekommen iſt. Weitere Verfügungen und Maßregeln 


Deutſehland. 


München, 3. Septbr. Die Kammer der Reichsräthe hielt 
heute ihren erſten Zuſammentritt. Es ſollten die Wahlen des zweiten 
Präſidenten und der beiden Sektionen ſtattfinden, da aber zu der be⸗ 
ſchlußfähigen Anzahl noch einige Mitglieder fehlten, fo mußten die 
Wahlen verſchoben werden. — Auch die Wahlen des Direktoriums der 
Kammer der Abgeordneten werden nicht früher ſtattfinden können, weil 
Kommiſſion zur Prüfung der Legitimationen mindeſtens 
Bis dieſen Vormittag waren bereits 112 Abgeordnete 
(Die Geſammtzahl der Abgeordneten zur zw 


Herzogs höchlich mißbillige. 
ehen in Ausficht, 
) 


pie Einweſſungs⸗ 
20 Tage bedarf. 


Darmſtadt, 3. Septbr. Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog 
hat auf den Antrag der deutſchen evangeliſchen Kirchenkonferenz zu 
enach, es möchten ſich die evangeliſchen Kirchenregierungen zur An⸗ 
nung einer Gedächtnißfeier des am 25. September 1555 ab⸗ 
eſchloſſenen Religionsfriedens vereinigen, dieſe Feier in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den desfallſigen Anordnungen in den anderen Ländern 
auf Sonntag den 23. feſtgeſetzt. 
Kaſſel, 4. Septbr. Die zweite Kammer der Landſtände iſt 
in ihrer geſtrigen vorbereitenden Sitzung zur Wahl des Präſidenten, 
Vieepräſidenten und der Sekretäre geſchritten, und hat den Abgeordne⸗ 
ten der Stadt Kaſſel, Oberfinanzrath a. D. Zuſchlag, zum Präſiden⸗ 
n, und den Abgeordneten Gutsbeſitzer v. Kutzleben zu Willershau⸗ 
fen, zum Vizepräſidenten gewählt. Es waren 43 Mitglieder anweſend. 
e erſte Kammer war nicht verſammelt, indem die beſchlußfähige Zahl 
m Orte anweſend war. 
en Oeſterreich. 
»Marienbad in Böhmen, 3. Septbr. [Der evangeliſche Kur⸗ 
ottesdienſt] hat im Verlaufe dieſes Jahres, obſchon nicht in dem neuen 
ch unvollendet iſt, doch in dem geräumigen Saale eines 
efunden. Ausländiſche Geiſtliche, wie der preußiſche Paſtor 
an der Leitung des Gottesdienſtes betheiligt. Geſtern iſt 
ächſiſche Geheime Kirchenrath 
öhmer aus Breslau die Pre⸗ 
10, 16 das Mahl des Herrn 


der Mitglieder nicht a 


New⸗ Bork, 22. Aug. 
Abbott Lawrence im Alter von 63 Jahren. 
kaniſchen Staatsmaͤnnern verdankte Lawrence feine einflußreiche Stel: |; 
lung dem eigenen Verdienſt, mit andern Worten, ſeinem großen ſelbſt⸗ 
Boſton wählte ihn zweimal in den Congreß, 
und 1848 kandidirte er um die Vice-Präſidentur der vereinigten Staa: 
ten; ſein Nebenbuhler Mr. Filmore gewann den Poſten, aber nur mit 
einer Maſorität von 10 Stimmen. Zur Entſchädigung wurde er zum 
Nachfolger Bancroft's (des Geſchichtsſchreibers) am Hofe von St. Ja⸗ 
In London wird man die wahrhaft fürſtliche Gaſtfrei⸗ 
heit, durch die ſich das amerikaniſche Geſandtſchaftshotel unter Mr. 
Lawrence auszeichnete, lange in gutem Angedenken behalten. 
Boſtoner hielten ein paar Tage nach ſeinem Tode ein Meeting zur 
Berathung über ein ihm zu ſetzendes Denkmal. Lawrence gehörte zu 
den „alten Whigs.“ In Charleſton haben die „State Rights and 
Southern Rights Anti⸗know⸗nothing⸗Bürger“ ein zahlreiches Meeting 
abgehalten, um in einſtimmig angenommenen Reſolutionen ihre wärm⸗ 
ſten Sympathien für die heilige Sache der Sklaverei und deren Ver— 
fechter in Kanſas, Georgia, Lonifiana und Südcarolina ausgeſprochen. 
Sie drücken unter Andern die Hoffnung aus, daß Südcarolina ſich 
auf das Aeußerſte, und im Nothfalle ſelbſt bis zur Zerreißung 
des Unions verbandes, jedem Congreßakt widerſetzen werde, wel: 
cher die Rechte irgend eines Sklaven haltenden Staates kränken könnte, 
oder die Einführung der Sklaverei in neuen oder künftig zu annexi⸗ 
renden Staaten, ſei es in Utah oder Neu⸗Mexiko, verbieten wollte. 
Der Geſetzgebung von Kanſas liegt eine Bill vor, des Inhalts, 
daß „jeder, der des Verbrechens überführt iſt, eine Re⸗ 
bellion unter Sklaven, freien Negern oder Mulatten angeſtiftet, oder 
durch irgend einen Akt dazu beigetragen zu haben“, den Tod leiden 
ſoll. Weiter nichts, keine Folter vor der Hinrichtung, den einfachen 
Tod durch den Strang, doch dafür ift die legislative Galgenſchleife fo 
elaſtiſch, daß ſie recht viel Hälſe auf einmal zuſammenſchnüren könnte. 
Der „Frauen⸗Rechte⸗-Convent“ war in Saratoga verſammelt, 
und die Sprecherinnen entwickelten eine ungemeine Zungenfertigkeit in 
der Wiederholung abgedroſchener Ungereimtheiten. Dr. Peter Par⸗ 
ter, früher Miſſtonär in Canton, und neulich Sekretär der amerika⸗ 
niſchen Geſellſchaft, hat eine Sendung als Kommiſſär nach China er⸗ 
ö halten. In New⸗Orleans wüthete das gelbe Fieber mit ſteigernder 
ſiſche Regierung! Bösartigkeit, ſo daß 394 Perſonen in einer Woche dieſer Seuche zum 


eat fta 


loſſen worden, daß der erworbenen Vermögen. 


Schwarz die Liturgie, der Konſiſtorialrath 
digt hielt, welche, anknüpfend an 1. Korinth. 
nach ſeinem Weſen und ſeiner Beziehung, zum Thema hatte. 
druck der Schlußgottesdienſt auf die Theilnehmer 
Daraus, daß die Kollekte, an demſelben behufs der Vo 
ſtaltet, einige ſechszig Gulden eintrug. 
It alien. 
2 ſt. Nach längerer Zeit iſt hier von Neapel 
eder ein Anſuchen im Intereſſe eines geiſtlichen Ordens eingegangen. 
betriſſt die Heiligſprechung des Alcantariner-Mönchs 
Angelo, welche auch nach einem Dekrete der Kongregation der heil. 
Riten „auf Anſuchen des hochw. Paters Fr. Venantius von Celano, 
Generals des geſammten Minoriten⸗Ordens und in Anbetracht der wie⸗ 
derholten ſchriftlichen Aufforderungen Sr. Majeſtät des Königs beider 
Sizilien, ferner der Schreiben ſeiner durchlauchtigſten Familie, mehrerer 
hochw. Biſchöfe und Kardinäle, ſo wie anderer in demſelben König⸗ 
reiche durch kirchliche und weltliche Würde ausgezeichneter Männer“ 
von Neuem aufgenommen ward und ſofort bis zur Entſcheidung ver: 


Frankreich. 


Paris, 3. Septbr. [Die neapolitaniſche Verwickelung) 
int von Tage zu Tage a 
ute, welche das Faktum der 
ohl nicht für eine Erfi 
Die Thatſache hat ſich 
kommen beſtätigt. 5 
on der Regierung beauftragt, Erklärung 
eid: die Sache ſei ganz 
lien nehmen müſſen. 
nlaß zu dieſem Verfahren zu ermitteln, 
ſagte man ihm: die franzöſiſchen 
stage der Königin die 
ermittelt ſein, daß an jenem 
Neapel gelegen haben, und die franzö 


a Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


emacht habe, erhellt 
endung des Bethauſes 


Nom, 26. Augu 


handelt werden ſoll. 


8 Es gab in der That 
Beſchimpfung der franzöſiſchen Flagge 
doch für eine Uebertreibung hielten. 
ber nach halbofſtciellen Kundgebungen voll⸗ 
„der franzöſiſche Geſandte, 

zu fordern, erhielt den Be⸗ 
in Ordnung, man habe Repref⸗ 
rengte ſich vergeblich an, 
und erſt auf wiederholte 
Schiffe in Neapel hätten 
ſſe unterlaſſen. 
Tage nur franzöſi 


Herr Delacour 


Der Gefandte ft 


üblichen Salutſchü 


wird ſich ſchwerlich dazu bequemen, die Repreſſalien für juſtifizirt zu 
Wir haben hier einen völkerrechtlichen Etiquetten⸗Konflikt 
par excellence, der unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einen Cha⸗ 
rakter der bedenklichſten Art annehmen muß, und es kann nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn heut Früh geſagt wurde, der neapolitaniſche 
Geſandte habe ſeine Päſſe zugeſchickt erhalten, und an 
Herrn Delacour fei die Weiſung ergangen, die ſeinigen zu for⸗ 
Ich glaube nicht, und eingezogene Erkundigungen beſtätigen 
meine Annahme, daß die Spannung bis zu dieſem Reſultat gediehen 
.Der Marquis Antonini, der hieſige Geſandte Neapels, war 
heute Früh in längerer Unterredung mit dem Grafen Walewski, die 
en 2 Man verſichert mich aber, daß bis dieſen 
Augenblick ein Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs noch nicht erfolgt 
der neapolitantſche Geſandte 


So wurde z. B. in der 


f IT En Eee 7er? 1 

. — En 5 Sen . 
Opfer fielen. — In der Handels we allmälig neues Le⸗ 
ben in allen Branchen, und wieder die allgemeine Erwartung war 
Geldnachfrage nicht geſtiegen. — Die Ernteberichte lauteten gün⸗ 
Mehlmarkt feſt. Die Vorräthe waren beinahe erſchöpft, und 
man erwartet kein Sinken im Preiſe, bevor die diesjährigen Ernte⸗ 
früchte in vollen Maſſen auf den Markt kommen. s 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 207 des Pr. St. Anz. bei 
1) Die Beſtätigungsurkunde vom 13. 
tuten der Geſellſchaft „Phönix.“ 


1— 
August d. J. für die revidirten Sta 


2) Den Erlaß vom 20. Mai 1843, betreffend die Amtszeichen der Dorf⸗ 
ſchulzen und den denſelben Gegenſtand betreffenden Erlaß v. 6. 5 
) Den Beſcheid vom 9. Juli d. J., betreffend die Feſtſtellung der 2 
fion der Kommunalbeamten mit Rückſicht auf anderweite Dienſt⸗Einnahme. 
Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Entſcheidungen ꝛc. 
j Die Heranziehung der Penfionen emeritirter Geiſt⸗ 
lichen und Schullehrer zu den Gemeindelaſten ward durch 
den Miniſt.⸗Beſchluß vom 22. Juli 1854 (Min.⸗Bl. f. i. V. 1854. S. 133) 
als unſtatthaft erklärt. Ein neuerdings erlaſſenes Miniſterial⸗Reſkript 
vom 19. Juli 1855 (ebendaſelbſt, 1855, S. 133) erklärt dieſen Be⸗ 
ſchluß für alle Kommunen als anwendbar, 
Städte Ordnung vom 30. Mai 1853, 
gemeinde Ordnung vom 31. Oktober 1841, oder die rheiniſche Ge 
meinde⸗Ordnung vom 23. Juli 1845 in Kraft ſtehen, und dehnt den⸗ 
ſelben auch auf die Penſionen der Wittwen von Geiſtlichen 
und Schullehrern inſoweit aus, als dies nach den Vorſchriften der 
Deklaration vom 21. Januar 1829, reſp. des § 10, Lit. a des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Juli 1822 geboten erſcheint. 
§ 10 sub a ſind aber von allen direkten Beiträgen zu den Gemeinde⸗ 
laſten befreit: „die aus Staatskaſſen zahlbaren Penſionen der Witt 
wen und Erziehungsgelder für Waiſen ehemaliger Staatsdiener“, und 
die Deklaration vom 21. Januar 1829 dehnt dies auch auf diejenigen 
Wittwenpenſionen, Waiſen⸗Erziehungsgelder und Unterſtützungen aus, 
welche die Wittwen und Waiſen ehemaliger öffentlichen Beamten und 
Diener aus einer der beſonderen, mit königlicher Genehmi⸗ 
gung errichteten Verſorgungs-Anſtalten empfangen, zu denen 
fie namentlich ſämmtliche Anſtalten rechnet, 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Verſorgung für einzelne Klaſſen der öffentlichen 
Beamten und Diener, beiſpielsweiſe für die Profeſſoren an den Uni⸗ 
verſitäten, für Geiſtliche und Schullehrer gebildet ſind. 

Nach einem Reſkript des Miniſteriums des Innern vom 9. Juli 
d. J. (ebendaſ. S. 135) iſt die Beſtimmung des § 65 der Städte⸗ 
Ordnung, nach welcher die Penſion eines Kommunal⸗Beamte 
fo lange fortfällt oder ruht, als der Penſtonirte durch anderwei⸗ 
tige Anſtellung im Staats- oder Gemeinde-Dienſte ein Einkommen 
erwirbt, welches mit Zurechnung jener Penſion ſein früheres Einkom⸗ 
men überſteigt, nur die Auslegung findet, daß unter Einkommen 
alle Einnahmen verſtanden werden, welche dem Penſionirten fein neues 
Amt wiederkehrend verſchafft, mithin auch Kaltulatur⸗ und Auktions⸗ 


ſich für zufrie⸗ 


freilich zu bezweifeln, daß der Einfluß dieſes Geſandten weit 
hartnäckigen 
ſchen Hofes gefügiger zu machen. — Aus Angers laufen immer neue 
Nachrichten von Verhaftungen ein, und die Polizei ſoll täglich weitere 
Verzweigungen der ſocialiſtiſchen Verſchwörung entdecken, deren Aus: 
bruch Trelazé zum Herde gewählt hat. — Die Polenbewegung, 
die man hier lange vorbereitet hat, d. h. die Bewegung der Polen der 
Emigration, ſcheint endlich vor fi gehen zu ſollen. 
man ein türkiſches Koſaken⸗Corps bilden, deſſen Führung in polniſche 
Fürſt Ladislaw Czartoriski geht heute nach 
Marſeille ab, um ſich nach Konſtantinopel einzuſchiffen. Ihn begleiten 
mehrere fremde Ofſtziere, namentlich Männer feiner Nationalität. — 
Die Araberhäuptlinge, welche bei der Anweſenheit der Königin Victoria 
hier ſiguriren mußten, haben ſich geſtern über Lyon nach Afrika zu⸗ 
rückbegeben. — Die Höhe der Lebensmittelpreiſe in Paris be⸗ 
ſchäftigt die Regierung und die Municipalbehörde; die Unverſchämtheit 
der pariſer Hötelierd und Reſtaurants ſteigert die Theuerung noch durch 
die Art, wie ſie die Fremden plündert. 
ſuch der Ausſtellung ſo dünn, daß die Regierun 
Plan aufgiebt, ſie bis Neujahr zu verlängern. 
Spanien. 

Der Agentur Havas wird aus Madrid vom 29. Auguſt berich- 
tet, daß der ſpaniſche Geſandte in Wien, ſobald er den Entſchluß des 
Herzogs von Montpenfier erfuhr, den Grafen von Chambord zu beſu⸗ 
chen, dem Herzoge mündlich davon abgerathen, dieſer jedoch mit dem 
Bemerken, er hätte mit dem Grafen über wichtige dynaſtiſche, auf die 
Königin von Spanien bezügliche Fragen zu verhandeln, bei ſeinem 
Der Geſandte ſchrieb nun an ſeine Regie⸗ 
rung und dieſe telegraphirte ſofort zurück, daß ſie den Entſchluß des 
Bevor aber noch die Depeſche des Ge— 
ſandten in Madrid angelangt war, traf der Graf von Chambord zu 
Wien ein, und der Herzog beſuchte ihn. 
das Vorgefaklene erfahrend, drückte dem Herzoge ſchriftlich ihr und der 
Königin entſchiedenes Mißfallen aus, und befahl zugleich den Geſand⸗ 
ten, dem Prinzen als ausdrücklichen Willen der Königin zu eröffnen, 
daß er ſofort Deutſchland verlaſſen und nach der Schweiz reiſen ſolle. 
— Wie verlautet, wird man in dem neuen Palaſt⸗Reglement die Stel⸗ 
len der Kammerherren der Königin und des Königs als unnütz beſei⸗ 
tigen. — Der Verkauf der National- und Kirchen⸗Güter liefert ſehr 
günſtige Ergebniſſe. Faſt überall werden weit größere Summen be⸗ 
zahlt, als veranſchlagt war. 
eine zu 70,000 Realen ausgeſetzte Domaine für 2 

Osmaniſches Reich. 

P. C. Das vielbeſprochene Projekt einer Durchſtechung der 
Landenge von Suez ſcheint ſeiner Verwirklichung näher zu rücken 
oder doch in ein Stadium zu treten, wo von unbefangener, ſachver⸗ 
ſtändiger Prüfung ein gründliches Urtheil über daſſelbe zu erwarten 
Es wird uns aus Paris gemeldet, daß Herr von Leſſeps, wel⸗ 
chem bekanntlich der Vicekönig von Egypten die Konzeſſton zur An⸗ 
lage des Kanals ertheilt hat, damit umgeht, gegen Mitte Oktobers 
eine Konferenz erfahrener Ingemeurs zu veranſtalten, welche über die 
Wege und Mittel zur Ausführung des Unternehmens berathen ſollen. 
Zu dieſem Zwecke ſind bereits Einladungen an mehrere bewährte In⸗ 
genieure verſchiedener europäiſcher Staaten, darunter auch an Preußen 
Es iſt in Ausſicht geſtellt, daß, nach entſprechendem Aus: 
falle der Berathungen, eine Kommiſſion jenes Kongreſſes ſich nach 
Egypten begeben ſoll, um die Einzelnheiten des zur Ausführung be⸗ 
ſtimmten Planes an Ort und Stelle feſtzuſetzen. 


Amerika. 


in denen entweder die 
oder die weſtfäliſche Land 


Nach dem allegirten 


In der That wird der Be⸗ 
g moͤglicherweiſe 
(B. B. Z. 


welche zum Zwecke der 


Die madrider Regierung, 


Ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz 
Konflikte vom 17. Februar d. J. (ebendaſ. S. 134) erklärt den An⸗ 
ſpruch eines ſuspendirten Gemeinde Beamten, 

rund der Behauptung, daß ihm die während der Suspenſion feſtge⸗ 
älfte ſeines Gehaltes nicht voll verabjolgt worden ſei, auf Nach⸗ 

etrages gerichtet wird, als im Rechtsw 5 

ch von gleichen Anſprüchen 


zahlung des fehlenden 
Selbſtverſtanden gilt daſſelbe au 
königlicher Beamten. 


Am 15. ſtarb in Boſton der Honor. 
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